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Eusebs VO!]  3 Caesarea, des „Kronzeugen“ Petersons, mangelhaftem Glaubensbe-
kenntnis, seinem „arıanischen“ Monotheismus, un: seiner fatalen „politischenTheologie“, während umgekehrt das korrekte Bekenntnis dem drejeinigen Gott
auch das umiındest prinzıpielle nde aller politischen Theologie 1M negatıvenSınne bedeute, das aßt sıch historisch verifizieren un! iSt wohl auch sachlich

ON, wahr sein! kann dem 1ın allem NUur völlıg zustımmen (Eın-zelausstellungen nıchts Z Sache und hoffen, daß dieser gehaltvolle Band bei
den immer wıeder unvermeıdlichen berlegungen un Erörterungen ber den
des antıken Christentums (inner:' des Imperium Romanum) ZUr Reıichskirche,ber die Ideologiekritik als Aufgabe der Theologie, ber die politischen Folgen des
Evangeliums uUSW. die gebührende Beachtung finden mOge.Mar H“TS Adolf Martın Rıtter

Zeitschriftenschéui
Herbergen der Christenheit 1 FD ahrbuch für deutscheKirchengeschichte. In Verbindung mit Herbert VO'  — Hıntzenstern, Helmar Jung-hans un: Wolfgang Ullmann herausgegeben VO)  3 Karlheinz Blaschke (Beı-trage D deutschen Kirchengeschichte herausgegeben im Auftrag der Arbeitsge-meinschaft für Kirchengeschichte der Evangelischen Landeskırchen un! der

Arbeitsgemeinschaft für das kıirchliche Archiv- und Bıbliothekswesen 1n der
DDR, Band AJ) Berlin: Evangelische Verlagsanstalt 1978, 167 PP-., Abb
Der &D  an enthält: f32 e  e 5 Kenz als muittelalterlicher

Wallfahrtsort und späterer Gesundbrunnen
Buske, der ausgewı1esene Kenner pommerscher Kırchengeschichte vgl Herbergender Christenheit 1973/4, behandelrt die Geschichte des bedeutendsten mittel-

alterlichen Wallfahrtsortes auf dem Gebiet der heutigen Greitswalder Landeskirche,
Kenz bei Barth, 1mM Mittelalter die „Marıa Pomerana“ verehrt wurde un INa  -
1n einer mineralhaltigen Quelle Heilung von Lahm- un Blindheit suchte. Die
Wallfahrten nach Kenz haben nach 1400 eingesetzt. Der eigentliche Anzıe-
hungspunkt war das schon 1M 1 ahrhundert verlorengegangene Marienbild für
das ine ausschließliche Wallfahrtskirche errichtet wurde, die keinerlei; pfarramt-liıchen Zwecken diente. Gegen die bisherige Forschung kann Vt. den Bau dieser
Kırche schon für die allerersten ve des 1 wahrscheinlich machen un ihre
Abhängigkeit VO  3 der Stralsunder Marienkirche und der NUur wenıge Jahre UVO!]
errichteten prächtigen Wallfahrtskirche 1n ilsnack erweısen. Noch 1n der
Häilfte des Jh erlebte Kenz, inzwischen MI1t verschiedenen Ablaßprivilegien
ausgestattet, seinen Höhepunkt als Walltahrtsort. 1405 war auf der Reıse nach
Kenz Herzog Barnım VI gestorben und 1n der Kenzer Wallfahrtskirche raben
worden. So bekam Kenz als Begräbnisstelle der pommerschen Herzogsfami -
sätzliche Bedeutung. Vf. hierin den Grund, das Gnadenbild ZUr
„Marıa Pomerana“ wurde. Nachdem se1it Anfang des Jh die Wallfahrten nach
Kenz anscheinend immer mehr zurückgegangen N, verlor Kenz urch .die Eın-
führung der Reformation 1n Barth (1533) alle rühere Bedeutung. In den /0er
Tahren des 1 Jh wurde AauUs der ehemaligen Wallfahrtskirche ıne evangelischePfarrkirche. Der dreißigjährige und der Brandenburgisch-Schwedische Krieg VeI-
wusteten Kenz wahrscheinlich total. Als INnNan 1n den achtziger Jahren Kenz NUu:  -
1n Schwedisch-Vorpommern gelegen wieder aufbaut, erinnert INa  —3 sich auch desheilkräftigen Brunnens. Im Laufe des Jh entsteht eın beliebter Kurort fürdie führenden Schichten 1m schwedischen Vorpommern. Dıie AngliederungPreufßen sSe1It 1815 und das Aufkommen VO  - Seebädern 1ın der unmittelbaren Um:-gebung seiIt Ende des 18, Jh lassen Kenz als Kurort unınteressant werden. DerAufsatz wırd erganzt durch eın reichhaltiges Literaturverzeichnis ZUur Geschichte
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VO'  3 Kenz und durch Fotographien alter Stiche des urortes und einer 1n der Ken-
ZeTr Wallfahrtskirche bis die dreißiger Jahre unNnseres ahrhunderts autbewahrten
Pietäa, die häufig fälschlich tür das verlorene mittelalterliche Gnadenbild
hielt.

3346 5 - Eınıge Bemerkungen zZUm ehde-
nıcker Altartuch ım Besıtz des Märkischen Museums Berlin

Vf:; stellvertretender Dıirektor des Märkischen Museums Berlin, das das 1884
erstmals erwähnte Zehdenicker Tu: seiIt 1933 aufbewahrt, stellt in vorliegendem,aut einen 1974 OE der Arbeitsgemeinschaft für Berlin-Brandenburgische Kirchen-
geschichte gehaltenen Vortrag zurückgehenden Autsatz dieses tür die Mark Bran-
denburg einzigartıge Kunstwerk Aaus Anlafß eıner ZU einhundertjährigen ubılaumdes Märkischen Museums 1im Jahre 1974 eröftneten Dauerausstellung VOrT. Es han-
deilt sıch eın ELW X gyrofßes in einer Kombination A4US Fiılet- un
Weißstickerei hergestelltes Tuch dem Ende des 1 Jh (dazu die technisch sehr
u Abbildungen 6—20), das Vti ehesten in Frankreich entstanden annehmen
möchte. aufgenähte Leinensterne zeigen Motive Aus dem Leben Jesu und der
Marıa. An Hand ikonographischer un technologischer Untersuchungen kann Vt.
feststellen, daß das Tuch größer als ursprünglich geplant hergestellt wurde. Dıie
Ursache für die Vergrößerung sieht Vft darin, den and des Tuches umlauten-
den aut die Eucharistie bezogenen Text die Worte „qul dubitat FCUS est  . CI-
weıtern, die sıch seiner Meınung nach Kritiker der seit 1215 gültigen Formu-
lıerung der TIranssubstantiationslehre richten könnten. kämen 1er ber auch
(bezeugte) Zweitler klosterbegründenden Zehdenicker Blutwunder in Frage.Vt. denkt Katharer, Was ber unwahrscheinlich erscheint. An Hand technologi-scher Untersuchungen des Tuches kann Vi das Tuch die bisherige Forschung,die als Fasten- der Hungertuch ansah, überzeugend als Altartuch interpretie-
r’en Abb 1—24

4763 fg > Thomas Müntzer als T’heologe des Geı-
sSies UN): SeINE Sıcht VOo  >> der Erziehung der Menschheit
In seinem auf eiınen März 1975 VOTLr der Arbeitsgemeinschaft für Berliın

Brandenburgische Kirchengeschichte gehaltenen Vortrag zurückgehenden Autsatz
111 43 Müntzers Auffassung VO  3 der pädagogischen Funktion des Heıligen Ge1-
STES ür die kommende Kirche der Auserwählten aufzeigen. Nach einem Blick aut
Müntzers theologische Anfänge un seine SeIt 1519 beobachtende HınwendungLuther beschreibt Vt. Müntzers weıtere Entwicklung bıs den Ereignissen Von
Allstedt 1523 Inzwischen ın scharfem theologischen Gegensatz Luther wiıll
Müntzer in Allstedt die selt den apostolischen Zeiten verlorengegangene reine
Kirche des eistes wiederherstellen, 1ın der Ott durch seinen Heıiligen Geıist
mittelbar weıterwirkt. 50 bezeichnet Vf Müntzer als „Geisttheologen“, der 1m
Gegensatz Luether das theologische Schwergewicht auf den Artikel legte. Für
Müntzer wirkt der Geist direkt un hne zußere Mıiıttel W1e Sakramente, AÄAmt un:
Kirche. Der Geist erzieht die Auserwählten Gliedern dieser Geistkirche, hat
für Müntzer eine vorwıegend pädagogische Funktion, da{fß Vf Von einer „Päd-agogık des eistes“ bei Müntzer spricht, die 1n der Tradıtion des Spirıtualismuseines Joachim VO  3 Fıore, der Joachitischen Bewegung und der Mystik sıeht. Dıie
Vorstellung VO  3 der „Pädagogik des eistes“ durch die der Mensch „Christförmig“„christgleich“ wird, sıeht Vt. noch bei Lessing und den deutschen Idealisten
un: 1n ihrer säkularistierten Form bei arl Marx weıterwirken. Dıe Kirche 15t
Geist CrZOgECEN werden un iın der das eich Christi verwirklicht wırd Diese Kırche
für Müntzer ıne Erziehungsanstalt, 1n der die auserwählten Glieder VO: Heiligen
1St ıne sichtbare Art „Elite-Gemeinschaft“. Als radıiıkale Konsequenz Aaus dieser
pädagogischen Geisttheologie erg1bt sıch Müntzers Forderung, alle die AaUSZUFrOotiIienN,die sıch dem Erziehungswerk des eistes widersetzen. Da Nnur der VO HeıiligenGeist Erzogene Glied dıeser Geistkirche seın kann, lehnt Müntzer folgerichtig die
Kındertaufe ab Die Taufe kann 1LUr empfangen, Wer 1n der „Zucht“ des Heılıgeneistes steht. Müntzer eröffnet 1er für Vt. einen bedenkenswerten Mittelweg7zwischen Kıinder,- und Erwachsenentaufe.
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—IO Hans=Günter Leder, Zum Stand UN ZUY Kritik der

Bugenhagenforschung
Vt 111 1n seinem überarbeiteten un auf den Stand VO  3 19/4 gebrachten Vor-

Lra VO  - 1971 eınen kritischen Überblick ber den Stand der Bugenhagenforschung
se1it 1958 geben, als INa  - des 400 Todestages Bugenhagens auch literarısch vieltältigyedachte. Der größte el der VO Vt. 1n einem Anhang aufgeführten se1lt 1958
ber Bugenhagen erschienenen "Litel stand 1m Zusammenhang miıt dem Gedenkjahr
1958 und bıetet kaum wıssenschaftlich weiıiterführende Beıträge. Diese Gedenk-
literatur vermittelt allgemeın den Eindruck einer problemlosen un 1m Grunde ab-
yeschlossenen Bugenhagenforschung. Die eigentliche WI1SS. Bugenhagenliteratur da-

zeıgt Desiderate VO: beträchtlichem Ausmaße. Das Schwergewicht der For-
schung lag bısher auf Bugenhagens umfangreichem erhaltenen Brietwechsel un
seiner kirchenordnenden Tätigkeit, wotür sıch die Gründe bıs 1Ns Jh zurück-
verfolgen lassen. ber dıe Forschung verfügt bis heute ber keine kritische Ge-
samtausgabe der Werke Bugenhagens. eit 1966 steht wenı1gstens ein durch Wol-
gastı besorgter Neudruck der Vogrt’schen Ausgabe der Briete Bugenhagens Von 1888
AA Verfügung, dem 1n einem Anhang die seither bekanntgewordenen Brietfe des
Reformators beigefügt wurden. Etwas besser 1St CS dagegen mit kritischen Aus-
gaben seiner Kirchenordnungen estellt. Die biographische Forschung 1St laut Vt.
1m Jahrhundert stehengeblieben un: hat die Ergebnisse der NECUETECN retorma-
tionsgeschichtlichen Forschung kaum aufgenommen. Fast völlig tehlen bısher Un-
tersuchungen ber Bugenhagen als Theologe und hier besonders als Exeget: Die
Arbeit Holfelders (1972) ber Bugenhagens Psalmeninterpretation, 1n der Holfel-
der Bugenhagens theologische Selbständigkeit gegenüber Luther erstmals deutlich
herausgearbeitet hat, würdigt Vf austührlich als wichtigen Schritt in der L1CUECTITCN
Bugenhagenforschung, 1n der auch die Frage nach Bugenhagens Verhältnis ZU
Humanısmus un seine Stellung 1n politischen Fragen noch weıthin ungeklärt sınd
Uun! VOLT der Herstellung einer kritischen Edition der Werke des „Doctor Pomera-
nus ohl auch nıcht kliären sind.

101132 Wolfgang Schössler: Zur Entwicklungsgeschichte des
Dompkapitels Brandenburg ın der eıt des Spätfeudalismus

Miıt der überarbeiteten Fassung seiner 19/4 der Sektion Geschichte, Bereich
Archivwissenschaft der Humboldt-Universität Berlin eingereichten Dıplom-arbeit 111 der wissenschaftliche Archivar Domstift Brandenburg einen „theo-
retischen Vorlauf“ für das für die Zeıt des „Spätfeudalismus“ reichhaltiıge Archiv
des Domkapitels gyeben, die Quellen nach archivywissenschaftlichen Methoden ZU-
gänglıch machen, „indem die Entwicklungsgeschichte des Domkapitelsinstitutsgeschichtliche Gesichtspunkten dargestellt werden co]]“ (p 101) Das Bran-
denburger Domkapiıtel, das durch die Reformation seine eigentlichen kirchlichen
Funktionen verloren hatten, wırd für die Epoche des „Spätfeudalismus“;, die tür
Vf VO:  3 der Zeıt der Reformation bis ZU nde des Feudalismus 1n Preußen
Begınn des reicht, als ıne feudale Standesherrschafrt bestimmt, die auch
ber außerökenomische Herrschaftsrechte verfügte, Ausführlich beschreibt Vft.
Rechtsstellung un innere Organisation des Domkapitels 1n seinem Charak-
LOT: eıner Patrıimonialherrschaft, dessen Aufgabe se1it der Retformation darin be-
stand, die finanzielle Versorgung der Dombherren sichern. Eınen breiten Raum
nımmt die detailliert elegte Beschreibung der Verwaltung des Besıtzes ein, auch
des aufßerökonomischen w1ıe S Gerichtsherrschaft, Polizei- und Kommunalver-
waltung, Kırchen- und Schulpatronat. Vf. kommt dem u da{fß das Dom-
kapıtel eine machtsichernde Funktion für den brandenburgisch-preußischen bso-utismus hatte unı MI1t seiner Rolle in den ständıschen Versammlungen als W VCE®längerter Hebel des Fürstenstaates“ anzusehen 1St. Miıt seinen schulischen Einrich-
Cungen hatte das Domstitt auch roße Bedeutung für die Ausbildung des Nach-
wuchses der „Feudalklasse“. Da eudale Strukturen auch nach der Umwandlungdes Dompapitels in ine staatlıcher Autsicht stehende „kapitalistische Rent-wirtschaft“ nach dem bergang ZUuU Kapitalismus noch bıs 1n das Jh erhaltenlieben, olgert Vf. als Archivwissenschaftler, daß ıne Aufteilung der Bestände
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des Domarchivs 7zwischen teudalıstischer un kapitalistischer Epoche niıcht weck-
mäfßig se1.

13532155 Hans John; Der Dresdener Kreuzkantor Gottfried Äugust
Homulıus un seine Bedeutung für dıe evangelische Kirchenmusik

Vf xibt eın kurzes esümee seiner Promotionsschrift B) „Gottfried August
Homilius un die evangeliısche Kirchenmusik Dresdens 1mM 18 ahrhundert“, die
eın mehrere hundert Tıtel umtassendes Werkregister dieses heute weitgehend VeCeT-

Schülers Johann Sebastian Bachs enthält, das Homilius (1714—1785) als
Komponist 1n allen Gattungen evangelischer Kirchenmusik ze1Igt. Vt. >1bt einen
kurzen UÜberblick ber Jugend des sächsischen Pfarrersohns, die Schulzeit in der
Dresdener Annenschule, in der 1mM 18 Jh die Pflege geistlicher Musık ıne hervor-
ragende Rolle spielte. Nach Lehrjahren be1 Bach in Leipzig wird Homilius, 1INZW1-
schen vornehmlich als Organıst bekannt, 1742 Organıst der Dresdener Frauen-
kirche, wobel Vft uch die wirtschafrtliche Exıistenz eines Organısten im Jh
beleuchtet. 1755 wırd Homilius Kreuzkantor 1n Dresden mit den entsprechenden
Lehrverpflichtungen der angegliederten Kreuzkirche und Dırector musices
den reı Dresdener Hauptkirchen. Als Komponist steht Homilius nach Auffassung
des Vt stilistisch Übergang ZAGG Frühklassık, ber doch stärker als andere
Kirchenmusiker 1n der Zzweıten Hältte des 1 Jh dem rbe Bachs verpflichtet,
ein „natürlich yewachsenes Produkt einer dialektischen Verschmelzung Von Altem
und Neuem ...  “ (p 1953) Das theologie- und liturgiegeschichtliche Umtfteld der
zweıten Hälfte des 18 T: dem in der nNnNeUeEerTenN Forschung zunehmend mehr Auft-
merksamkeit geschenkt wird, deutet Vt.

hıis TE
157167 Das Katechetenseminar ın Zeitz TL

Wahrscheinlich nach dem Vorbild Löschers, der 1718 aut privater Basıs
eın Consortium Theologicum 1n Dresden begründet hatte, eine prakısche Aus-
bildung künftiger Pfarrer nach dem eigentlichen Universitätsstudium ermO$g-
lıchen, wurde auch 1m Kirchengebiet VO  w} Zeitz-Naumburg, nach Auskunft der
erhaltenen kten wohl 1m Jahre L/ZE ein Seminarıum Theologicum der Cateche-
t1icum ZUr praktischen Ausbildung des Ptarrernachwuchses gegründet, Ob das bei
Löscher in Dresden erkennbare pietistische Anliegen auch in Zeıtz ıne Rolle spielte,
1st iıcht ermitteln. Aus den Akten teilt Vf. manches ber Organısatıon un
Pfilichten des Seminars, ber Prüfungsakten und die dauernden finanziellen Pro-
bleme mi1t. Nachdem Zeitz-Naumburg 1815 Preußen gekommen WAärL, estand
durch das 1817 als Ersatz für die verlorengegangene Universität In Wittenberg
gegründete Predigerseminar für das kleine eitzer Seminar keine Notwendigkeit
mehr; 1828 wurde s endgültıg aufgelöst. In einem Anhang (p 160—165) teilt Vt.
Namen und Lebensdaten VO  3 109 ermittelten Kandidaten mıt, die ın den wen1g
mehr als einhundert Jahren seines Bestehens das Zeitzer Seminar durchlaufen
ha

Poltringen hei Tübingen Hanns Christof Brennecke

Archiv tfür Eiturgiew1iıssenschaft VOLBSLNLGDEZI
DE DT. Lilienfeld, EvAoyvic. und EUAOYELV 1M gyottesdienstlichen Handeln

der orthodoxen Kirchen. Der Segen ın der Ostkirche un seıin Bezug aut Schöp-
fungswirklichkeit un: Heil (Vortrag der Tagung „Liturgie und Schöpfungswirk-
ichkeit 1n der Abtei Marıa Laach, Junı 78—55 An enendt, eli-
Z10s1tät und Theologie Eın spannungsreiches Verhältnis 1im Miıttelal;ter (Antrıtts-
vorlesung auftf dem Lehrstuhl tür Kirchengeschichte des Mittelalters und der Neu-
zeıt, Kath.-Theol Fakultät der Universitä Bochum) 56—80 Benz, Kaıser
Konrad 188 (1024—1039) als kirchlicher Herrscher Der Straßburger Adventsstreit
und die Synode VO  3 1038 1m Kloster Limburg der Haardt (In der Regelung
der strıttigen Fragen des Adventsbeginns schliefßt siıch der Kaıiser WOo. im Inter-
S5C der Einheitlichkeit 1m eich der kirchlichen Mehrheit un lehnt den
liturgischen Sonderbrauch des Bıstums Straßburg ab, durch den korrekten Weg

18
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eıiıner Synodalentscheidung). 81—94 Häusslıng, Normen der Häufigkeit
liturgischer Feiern (kommt dreı Häufigkeitsnormen: Der wesensgerechte (JOt-
tesdienst 1St häufig, WwW1ie innerhal des Lebensbereiches der Kirche situationsän-
dernde Anlässe gegeben sind. Dıe Häufigkeit liturgischer Feiern vermindert sıch
MI1t der steigenden liturgischen Wertigkeit des jeweilıgen Gottesdiensttyps. Got-
tesdienst 1St unstatthaft, WECNN die rechte Proportionalıität der Grundakte kirch-
lıcher Selbstverwirklichung nıcht gewahrt bleibt) SM Heım, Volkswider-
stand die Abschaffung relig1öser Festtage 1n der Schweiz (erhebliche un Eer-

folgreiche Widerstände die Abschaffung katholischer Feiertage ın VeOerS 1e-
denen Kantonen, wobei sıch verschiedenartige Interessen überschneiden),. 1715

Eizenhöfer, Zur dritten Auflage des Sacramentarıum Veronense (Herder, Rom,
14725 Reichert, Die äalteste deutsche Gesamtauslegung der Messe

(kritische Edıition der Erstausgabe 1480; hsg. u. eingeleitet VO  3 Reichert:
Corpus Catholicorum Z Münster 272388 umtassender Literaturbe-
richt.

München Georg Schwaiger
S Kevue internationale des Etudes Byzantınes (Prag

1979
1l Baldwin, Leontius Scholasticus and his Poetry. 13521 Rochow,

Zum Fortleben des Manıchäiismus 1m Byzantinischen eich nach Justinian (Im
Byz eich afßt sıch die Exıistenz VO  - Manıchäern nach Justinian 1Ur nde
des Jh.s noch eindeut1ig nachweisen. Für das Jh liegen 98088 noch vereinzelte
Hınweise auf Manıiıchäer 1n AÄAgypten un Nordafrika VOT, während 1m Jh —

nichäische Betätigung innerhalb des Byz Reiches nıcht mehr bezeugt 1st.) DD
POopov, Deux torteresses bulgares mentionnees Par Manuel Philes Georges

Pachymere (zur Lokalisation der bulgarischen Festungen Kolina un: Rjachovo un:
den bulgarisch-byzantinischen Beziehungen 1m spaten un frühen ]a

M1t Karten nach 160) 15612135 Winkelmann, AÄgypten un: Byzanz VOr der
arabischen Eroberung. Als die arabische Eroberung der byzantinischen Ostprovinzen
begann, zeıgte sıch nach der vorübergehenden Stärke des Reiches Herakleios
die tiefe Schwäche, Ja Krise des byzantinischen Staates: unzureichende zıivıle und
militärische Verwaltung 1n AÄgypten, keine yeschlossene Verteidigung, Habgier und
Zerstrittenheit der Beamten; das tührte bei vielen Ägyptern zusätzlicher Resıig-
natıon, die der Tod des Herakleios un! die einsetzenden Thronkämpte noch VT
stärkten. Endgültig wurde die christliche Bevölkerung Ägyptens durch den Aus-
N u ß AUS der orthodoxen Reichskirche 1m monophysitischen, monotheletischen
und monenergetischen Streit isoliert. „Es ware fragen, Was ihnen auf die lange
Siıcht mehr geschadet hat, dıe Besetzung durch die Araber der diese endgültige
Verbannung 1n die ideologische Isolatıon“ 182) 183—198 Jacobs, K Osmas
Indikopleustes, Die Christliche Topographie, 1n clavischer Übersetzung (zur Neu-
ausgabe der Topographie Chretienne, besorgt VO)  Z Wanda Wolska-Conus, Band
I—I11; Sources Chretiennes 141, 159; 197 Parıs 1968—-1973).

München Georg Schwaiger
Studıa Theologica 33, 2 (Oslo

85—99 Räısanen, Zum Gebrauch VO  S Erntd vula und Erı uvuEIV bei Paulus
(Ergebnıis: Es z1bt außerhalb VO  3 Röm nıchts, W as eine nomuistische Auffassung
der epithymia jener Stelle torderte der auch einmal rechtfertigte. Au 1in
Röm Z 7 iSt, W1€e allen anderen Stellen, eın „antinomistisches“ Verständnis
das natürliche. Dıie Interpretation Bultmanns urzelt offenbar 1n lutherisch-exi-
stentialer Systematik). 1011317 Jeppesen, How the Book of Micah Lost ıts
Integrity: Outline of the Hıstory of the Orıiticısm of the Book of Micah with
Emphasis the 19th Century. 33 TLT Parvio, The Basıc Sources of the
Finnish Medieval Mass Tradıtion die mittelalterliche finnis  e Meißliturgie kommt
ARES deutlichsten Z Ausdruck 1m Missale des Bıstums Abo, Missale Aboense, gC-
druckt 1488; Sie steht Zanz 1n der Tradition der lateinischen Kirche und 1St. erkenn-
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bar mitgeprägt VO  3 der Liıturgıie des Dominikanerordens),. 149—164 Hoft-
Man, Memaekeristaiı ho Christös? Anti-Enthusiast Polemic from Paul Augustine
(Hauptthema der „antı-enthusiastischen“ Polemik zwiıschen Paulus un Augustinus
ISt, da{fß die Gaben des eistes nutzlos sınd hne Werke der Nächstenliebe; Be-
antwortun der Frage Cyprıians „Quı1 1O  3 habet quomodo dat?“ bekennen die
katholischen Apologeten mMIt Augustinus, da Gott allein der Gebende se1)

München Georg Schwaiger
Studıa Theolös1i1ca 34 (Oslo 1980

T1 Kapelrud, Creatıon in the Kas Shamra Texts dıe Ras Shamra-
Texte stellen keine eigentlıchen Schöpfungserzählungen dar, sondern biılden 1n einer
„Creatıve analogy“ tür die Menschen iıhrer Zeıt Lebensgrundlage dem Tem-
elkult) 13—38 Jervell, The Mighty Mınorıty (zum bedeutenden Eintflu{fß
jüdischen Gedankenguts aut die frühchristliche Literatur der Wende des Jahr-
hunderts). 3971 Lönning, Zur Denkbarkeit Gottes ein Gespräch mi1t olt-
Ya er Pannenberg un: Eberhard Jüngel (vergleichende Auseinandersetzung 1n leiten-
den Motıven in der Gottesvorstellung bei Pannenberg |Gottesgedanke un!'
menschliche Freiheit, Göttingen un Jüngel | Gottes ein 1St 1mM Wer C]
Tübingen Ott als Geheimnis der Welt, Tübingen 97831]) D
Aartun, Studien d Gesetz über den großen Versöhnungstag B mıiıt Varıan-
ten Eın ritualgeschichtlicher Beıtrag (Rıtualgesetz 1n Lv MI1t Varıanten Lv
ZI. DA un Num 2 $ PE 1St ıne sekundäre Erscheinung. Zwei Rituale, welche
iıhrem Typus nach ursprünglıch S” Ausführung 1n tietster Notsituation bestimmt
N, sınd 1n exilischer der nachexilischer Zeıt Nn der geäinderten kultischen
Aktualität miteinander kombiniert und teilweise bearbeitet worden. Letzteres Er-

tolgte als natürliche Reaktion autf die rituellen Probleme iın der nunmehr csechr be-
rohlichen Sıtuation der allgemeinen kultischen Unreinheit). ID Meıle,
Isaaks Opferung. Eine Note Nıls Alstrup ahl (1im Anschlufß dessen Essay
„The Atonement An Adequate Reward tor the Akedah?“, 12 * The Crucihed
Messiah an other Essays. Mınnesota 129152 Christensen, Rufinus of
Aquileia an the Hıstor1a Ecclesiastica, 1i VIIL-IX, of Eusebius (ın seiner Über-
SETZUNG der lıbrı NVAILISEX der erweılst sich Rufinus als gelehrter, kritischer
Denker, der miıt der Theologie des ÖOstens un Westens ISt. 153—-171

Hale, The Impact of Kierkegaard’s Anticlericalısm 1n Norway (nur beschränk-
OT FEinfluß VO!  3 Kiıerkegaard’s „Antiklerikalismus“ 1n Norwegen; die CNSC Verbin-
dung Kırche-Staat bleibt)
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